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Erbfolgekrieg hatten große Schäiäden angerichtet. Notwendige Neubauten und Repa-
raturen verschn hohe Summen. S50 hatte 11a 17341 nıcht einmal mehr das
eld für die Reıise Z Generalkapitel 1n Rom. In der ersten Hälfte des 18 Jahr-
hunderts wirkten ein Paar bedeutende Provinziale, Angelus Höggmayr, der
chöpfer der bekannte Stiche aller deutscher Augustinerklöster (1731) Unter ıhnen
erreichte die Provınz auch personell einen Höchststan Fur die Weiterbildung der
Patres Sorgten nıcht NUur die neueingeführte regelmäßige Behandlung moraltheolo-
gischer Fragen, VOLr allem auch die großen Klosterbibliotheken, besonders jene VOon

München. Geschichte wurde als Lehrfach für die Kleriker eingeführt, eine Bestim-
InNUunNn  5  y der umtassenden Reformdekrete von 1758

Die Aufklärungszeit brachte hemmende Staatsgesetze und schikanıerende Vor-
schritten. ber s1e führte uch eine Reihe VO:  3 Patres 1n den Kreıs der ersten Miıt-
lieder der wissenschaftlichen Akademıie. Andere übernahmen moderne Aufgaben,
schrieben 1m „Parnassus boicus“, triıeben Meteorologie, ehrten die Zuchthäusler
Lesen, Rechnen un Schreiben, gyaben Taubstummen Unterricht. ber auch das Auf-
serizen VO:  3 mehr als tausend Blitzableitern der der naturwissenschaftliche Unter-
richt für den Kronprinzen Ludwig konnten nı VOLFr dem nde bewahren. Von

vab 1n Rom keinen Ordensgeneral und 1n Bayern drohte das „Zen-
tralkloster“, dem entgehen, selbst der Provinzial 1802 1in den Weltpriesterstand
flüchtete. Am Okt 1803 wurde das Kloster aufgehoben und die Mönche eintfach
autf die Straße ZESETZL.,

Wenn in einem etzten Kapitel die Konvente VOoNn München, Regensburg un
Seemannshausen noch einzeln behandelt werden, wirkt 1es5 W1€ eiıne große wieder-
olende Zusammenfassung, be1i der auch die bisher N erwähnten Persönlichkeiten
dieser Klöster noch ıhre biographische Würdigung finden sollten.

Miıt diıesem Band hat der Verf. ein wahres Handbuch der bayerischen Augustiner
geschaffen, das den Provinzgeschichten anderer Orden ebenbürtig 1St. Freilich hat

siıch Zanz auf das Quellenmaterial des Ordens und auf augustinische Literatur
beschränkt. Inhaltlich ware durch Beiziehung anderen Schrifttums wohl nıcht viel
9 wohl ber der Zusammenhang mit dem Geschehen außerhalb des Klo-

klarer gesehen worden. Man denke Biıschot Fabri VO  - Wiıen der den
Nuntıus und Visıiıtator Ninguarda. Hıer wird auf den Lexikonartikel VO  3 Jedin

auf die Publikationen VO'  e Schellhass verwıesen. Ergänzungen bringen ein1ıge
spater erschienene Autsätze 1n der Festschrift VO  3 Zumkeller. Druckfehler sind
celten. Verbessert gyehören 1539 1n 1541 S 26), 1652 1n 1562 (S 41), 1471 1n 1571
(S 45), Monte Poliziano 1n Montepulciano > 70); Wolfertshausen in Wolfrats-
hausen (S 225) Widmannstadt un: Wiıidmanstetter S11n iıdentisch (S 415)

Gröbenzell Hermann Tüchle

Urs Altermatt: Der Weg der Schweizer Katholiken S
Ghetto. Dıie Entstehung der nationalen Volksorganisationen 1im Schweizer
Katholizismus Zürich (Benziınger) 19772 448 Sa veb

stellt die Frühgeschichte der „Katholischen Bewegung“ 1n der Schweiz (von
der Gründung des Bundesstaates 1848 bıs Zur Gründung der schweiz. Konser-
vatıven Volkspartei 1n gylücklicher Verbindung historischer und soziologischer
Forschungsmethoden dar LEr konnte erstmais die einschlägigen Parte1- un ereins-
archive 1n ihrem Gesamtbestand ausschöpten (etliches blieb allerdings olück-licher Funde eLWAa des Gründungsprotokolls der Konservatıven Volksparteıverschollen), da{ß 1er das für die schwe1z. Politik-, Soz1al-, Kultur- und Kirchen-
geschichte grundlegende Standardwerk der erstien entscheidenden Epochen un Ent-
wicklungen der großen nationalen Organısationen der Schweizer Katholiken (Volks-
vereın, Parteı, Arbeiterbewegung) vorliegt, VO  a} dem inzwischen wichtige Anregun-
SCHN auf Forschung un Publizistik W CL leider meist auch hne namentliche
Bezugnahme auf den Verfasser aUSSC  C sind Die eigenständiıge Bedeutung
der katholischen Arbeiterbewegungen für diıe soz1iale Entwicklun 1m Jahrhun-
dert und ihre Geschichte finden in diesem Werk überhaupt erstmaIs eıne umfassende
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Würdigung. Dıie katholischen „OUOrte“* hatten sıch auch nach der Reformatıion 1
schweız. Staatswesen eine politische Stellung gesichert, die ıhnen auch die Wahrung
der relig1ösen Interessen ermöglıichte. Im Gefolge der Aufklärung zerbrach die
katholische Einheit. Der „ultramontane“ Flügel gerıet 1n Konflikt MIt dem aut-
geklärten „Radikalismus“, der den uCcIl Bundesstaat heraufführte, und die Katho-
liken wurden nach der Niederlage 1m „Sonderbundskrieg“ einer Verdacht
stehenden un! IT mehr geduldeten Mıiınorität. S1e sahen sıch infolgedessen C
ZWUNSCHH, sıch erstmals außerhalb der tradıtionellen kirchlichen Gruppijerungengesellschaftlich un politisch organısıieren. verfolgt in spannender Darstellung,
WwW1e€e S1e 1€eSs zunächst iın kantonalen Zusammenschlüssen un 1n 7Zusammenarbeit
mMi1t gesinnungsverwandten evangelischen reisen versuchten, besonders nach dem
1. Vatiıkanıschen Konzil un dem „Kulturkampf“, ber ıhr Heil immer mehr 1in
eıner umfassenden, AaUuUs eiınem das N} Leben umschließenden und durchdringen-
den Geflecht VO  e katholischen Organısationen bestehenden „Subkultur“ suchten, dıe
1in der Lage Wal, 1M Bundesstaat als »  eSS Zroup  * die politischen und
weltanschaulichen Postulate veriechten. m Vergleich den staatspolitischen
Programmen anderer W EeST- un mitteleuropäischer Parteıen fällt auf, daß der
politische Katholizismus der Schweiz die Demokratie VO  w} Anfang als die selbst-
verständliche Staatsform der Eidgenossenschaft ansah. Den beherrschenden Platz,
den 1n anderen Ländern die Diskussion uln die Demokratie einnahm, hatte 1n der
Schweiz die Frage nach der Grundstruktur des Staatswesens ınne. Im Unterschied

den Radikalen, die ein zentralistisches Pro LAa verfolgten, EHALEN die Katho-
lisch-Konservativen für die Erhaltung des Fö eralıstischen Aufbaues der Eıdgenos-senschafl e1n (29) zeigt 1m übrigen, da{ß der „katholische Block“ durchaus
dıfterenziert WAar. ADie Vorstellung VO  3 der ‚Einheit und Geschlossenheit‘, die
katholische un nichtkatholische Beobachter VO Politischen Katholizismus der
Schweiz besaßen, 1St nıcht 1n allen teilen richtig . Der Schweizer Katholizismus
besa{(ß verschiedene Schattierungen un! Rıchtungen, Gruppierungen un Frak-
t1onı1erungen, Er bildete keineswegs einen monolothischen, VO  j Freiburg un!: Luzern,
geschweige enn VO  3 Rom gESLEUCFTEN Block“ (30) Namentlich die Unterschiede
zwischen den bäuerlichen „Stammlanden“ un der industrialisierten „Diaspora”“
wirken sıch bıs heute A4UusS. Es 1St hoffen, da die Arbeit VO  3 auch tür den
innerkirchlichen Bereich truchtbar yemacht wird (vgl Vıctor Conzemius, „Libera-
ler  < und „ultramontaner“ Katholizismus, Neue Zürcher Zeıtung Nr 1 61 f’

Januar S Beilage „Literatur un: Kunst”).
Immensee Walter Heım

Maxıme de Sardes: 18 Patriarchat Oecumenique dans l’Eglise
Orthodozxe. Etude historique canon1que. Traduit du SrEC pDar Jacques
Touraille Theologie historique 529 Parıs (Editions Beauchesne) 1975: 4727 55
kart., FK
Dıie französische Übertragung des Buches VO: Metropoliten Maxımos Von Sardes

1St. zunächst als Fortsetzung Jjenes nachahmenswerten Bemühens in Frankreich un: Bel-
g1en begrüßen, nach dem theologische Bücher griechischer Theologen vgl dıe Über-
SeEtTzZUNgenN VO  . Werken der Theologen Trempelas, Kotsonıi1s, Karmıuiris durch

Dumont) in tranzösıischer Sprache zugänglıch gemacht werden. Dıies 1St umso
treulicher 1n einer Zeıt, 1n der eın tiefgehendes theologiegeschichtlich fundiertes un:
sachliches Kennenlernen der Kirchen untereinander sıch als eine echte Chance tür die
zuweılen oberflächliche Okumene anbietet. Be1 vorliegender Besprechung wird auch
die ursprüngliche Fassung des Buches herangezogen. Der N: der denjenigengriechischsprachigen Klerikern zählt, die ber ihre Amtspflichten hinaus auch schrift-
stellerisch produktiıv sınd, untersucht die Stellung des Okumenischen Patriarchats
VO:  3 Konstantınopel innerhalb der orthodoxen Kırche A4US$S geschichtlicher un: kirchen-
rechtlicher Sicht Es 1STt daher seın besonderes Verdienst, Fragen der Kirchenverfas-
Sung 1n ıhrem ekklesiologischen Zusammenhang dargelegt haben

Als Ausgangspunkt seıiner Ausführungen dient die Panorthodoxe Konfe-


